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Grosseltern auf der Schulbank
Seit Jahren veranstaltet
die Zürcher Frauenzentrale
auch Grosselternkurse in

Säuglingspflege. Die Zeit-
lupe wollte wissen, was
denn Grosseltern in einem
Kurs so alles lernen.

Am
Kurs in der zweiten Dezem-

berwoche nehmen «nur» zwei
Frauen und ein Ehepaar teil,

normalerweise sitzen sonst über zehn
Personen um den Tisch in der Mütter-
schule. Sie wurden von ihren Kindern,
den zukünftigen Eltern, auf diese

Möglichkeit aufmerksam gemacht. Die
Kinderkrankenschwester Alice Höer,
die eine 15 jährige Erfahrung mit Gross-
eltern-Kursen hat, betont gleich am
Anfang: «In den ungefähr 30 Jahren,
seit ihre Kinder klein waren, hat sich in
der Säuglingspflege enorm viel geän-
dert.» Und sie fängt mit dem «Füttern»
an: «Beim Stillen hält man sich nicht
mehr an bestimmte Zeiten.» Die Gross-
eitern sollten einfach einmal zuschau-

en, wie die Tochter oder die Schwie-

gertochter das machen. Also nicht
dreinreden und sagen: «Zu unseren
Zeiten hielt man sich strikt an einen
Stundenplan.» Das andere Extrem je-
doch, das Kind bei jedem «Göiss» an
die Brust zu nehmen, sei auch nicht
empfehlenswert, da sollten die Gross-
eitern ein Auge daraufhaben. Ein Bébé

sollte nicht immer verdauen müssen.
Und es gebe 100 Gründe, warum ein
Kind schreie, verrät Alice Höer. Sie fin-
det es gut, wenn die junge Mutter die

Mütterberatung aufsuche, nicht nur
wenn sie Probleme habe, sondern auch
um sich mit anderen Müttern zu tref-
fen und Erfahrungen auszutauschen.

Dann kommt der Schoppen zur
Sprache. Heute gebe es nur noch Fer-

tigprodukte, da müsse man nicht er-
schrecken, und sie demonstriert, wie
einfach das Schoppenmachen gewor-
den ist. Sie warnt auch gleich: «Kein
Kind sollte dauernd an einem Tee-

fläschchen nuckeln dürfen, das kann -
auch wenn der Tee nicht gezuckert ist

- Karies verursachen.

Alice Höer zeigt, wie man's machen sollte.

Und so wird in den ungefähr drei
Stunden die Säuglingspflege behandelt.
Fragen können laufend eingebracht
und Probleme besprochen werden.
Alice Höer gibt laufend Tips: Wie bei-
spielsweise die Windsalbe, die bei den
Drei-Monats-Koliken helfen kann und
bei der Rotbuchapotheke in Zürich er-
hältlich ist. Oder, dass die Grossmutter
(oder der Grossvater) zur Abwechslung
einmal einen Hafer- oder Griessbrei ko-
chen soll, die jungen Mütter wüssten
nämlich meist nicht mehr wie. Oder,
dass Kleiesäcklein fürs Bad auch gut
selbst gemacht werden könnten. Oder,
dass Babys eher zu warm angezogen sei-

en, also nicht mehr so viel Wolliges
stricken, sondern Sachen aus Baum-
wolle. Kalte Händchen sind normal -
am Körper muss das Kind aber schön

warm und trocken sein, und, und

Und in den ersten sechs Monaten
könne ein Kind nicht genug verwöhnt
werden, aber nachher heisse es aufpas-
sen, nur die Grosseltern dürfen ihre En-
kelkinder auch weiterhin verwöhnen,
jedoch nicht alles kaufen, was sich die
kleinen Schlingel wünschen, oder im-
merzu Süsses schenken, sondern Zeit
und Zuwendung.
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